
für Teuchern und Amgegend.
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Auzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

ſt Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und duvch den

Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allon

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Amtliches Berkündigungsblatt für die Stadt Teuchern.

M 131. Sonnabend, den 4. November 1916.
Die lehzke Kriegswoche.

Die Parlamente. Die feſte Front im Weſten.
Ruſſiſche Schmerzen. General Sarrail. Die

Präſidentenwahl.
Der Deutſche Reichstag wollte ſich am Sonnabend ver

tagen. Die urſprüglich gehegte Abſicht wird nicht verwirk
licht werden können, da die große Mehrheit der Abgeord
neten nicht gewillt iſt auseinanderzugehen, bevor die Ent
würfe und Anträge des Hauſes über Belagerungszuſtand,
Schutzhaft und Zenſur erledigt ſind. Bei der erſten
dieſer Beratungsgegenſtände erklärte ein Zentrumsredner
Zwär, was wir fordern, muß noch in dieſer Woche Geſetz
werden bei der Ausdehnung aber, die die Verhandlungen
zum wenigſten in die Breite nahmen, wird ſich dieſe For
derung nicht erfüllen laſſen. Wir haben vielmehr damit zu
rechnen, daß der Reichstag auch noch in der neuen Woche
eine zeitlang verſammelt bleiben wird. Möglich iſt es, daß
während einiger Tage die Plenarſitzungen ausfallen, um der
Schutzhaftkommiſſion uneingeſchränkte Gelegenheit zur Er
Jedigung ihrer Arbeiten zu bieten. Ein Beginn der Reichslager han lungen in der vierten Nachmittagsſtunde, wie er

neuerdings Mode geworden ift, führt ſoviel Unzuträglichkeiten
mit ſich, daß man mit dieſem neuen Brauche je ſchneller um
ſo beſſer bricht. Bevor das preußiſche Abgeordnetenhaus
am 16. d. M. ſeine Beratungen wieder aufnimmt, wird der
Reichstag in jedem Falle ſeine Tore geſchloſſen haben. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach wird auch der Wiener Reichsrat,
gegen n Einberufung während der Kriegszeit der er
mordete Miniſterpräſident Graf Stürgkh unüberwindliche
Bedenken hegte, unter der Miniſterpräſidentſchaft des Barons
v. Koerber ſehr bald einberufen werden. Die am 3. Juli
vertagte ruſſiſche Reichsduma tritt am 14. d. M. wieder zu
ſammen.

Die Kriegslage iſt ſo günſtig wie möglich und es wirdwelker gut gehen Dies Wort des Feldmarſchalls v. Hin

denburg darf nach wie vor an die Spitze jeder deutſchen
Kriegsbetrachtung geſtellt werden, denn die Ereigniſſe be-
weiſen je länger je mehr ſeine Richtigkeit. Nach der Anzahl
Her von einem Londoner Blatt geſtifteten Weihnachtspuddings
iſt die Zahl der engliſchen Truppen an der franzöſiſchen
Front auf zwei und eine halbe Million Mann geſchätzt
worden. Die Schätzung iſt reichlich willkürlich aber daß
England ins Feld geſtellt hat, was es nur immer vermochte,
und daß es alle ihm verfügbaren Kriegsmittel zur Erreichung
des großen Durchbruchs durch die deutſchen Linien eingeſetzt
hatte, daran kein Zweifel. Und was hat die gemein
ſame, mit äußerſter Anſtrengung und rückſichtsloſem Menſchen
einſatz durchgeführte Offenſive bisher erreicht Nichts, oder
doch ſo gut wie nichts. Von dem erzielten Raumgewinn
haben die vereinigten Gegner ſchon ſo manchen Graben
wieder an unſere unwiderſtehlichen Feldgrauen abtreten
müſſen. Engliſche und franzöſiſche Angriffe ſind in den
letzten Tagen beſtändig unter blutigen Verluſten für den
Feind geſcheitert. Die deutſche Fronk aber, das hat ſoeben
erſt wieder der weltbekannte Militärkritiker eines norwegiſchen
Blattes, alſo eines Organs, das außerhalb des Verdachts
vBlinder Vorliebe für Deutſchland ſteht, ausgeſprochen, iſt
heute noch ganz und gar ſo ſtark und feſt wie ehedem. Was
die Alliierten aber in der beſten Sommerzeit nicht vermochten,
bevor die Deutſchen ihre Verteidigung den neuen Angriffs
methoden angepaßt hatten, das wird bei Regen und Schnee
nicht leichter gehen, zumal da die deutſche Artilleriemacht
inzwiſchen ſtark vergrößert iſt. Die Sommeſchlacht kann
noch Hekatomben von Menſchenopfern fordern aber Tat
ſache iſt, daß ſie vom Eroberungs zum Erſchöpfungskrieg
bereits übergegangen iſt. Der VerdunJubel der Franzoſen
iſt wie ein Rauſch verflogen was übrig blieb, heißt
Katzenjammer.

Die jüngſte ruſſiſche Offenſive zeigt mehr Wahnwitz als
Methode. Jn rückſichtsloſer Weiſe opfert die ruſſiſche Heeres
leitung ihre Leute und ſteigert die blutigen Verluſte ihrer
eigenen Truppen ins Unermeßliche. Die feindlichen
Maſſenſtürme gegen unſere Schtſchara Stellung brachen
Blutig zuſammen. Es war beſonders den gut ausgebauten
Stellungen der Unſeren zu danken, daß unſere Truppen im
ganzen nur 40 Tote und Verwundete hatten, während die
Ruſſen allein 1200 Tote vor unſerer Front zurückließen. An
der Narajowka haben uns unſere Erfolge eine weſentliche
Verbeſſerung unſerer Stellungen gebracht. Die Ruſſen
e uns die von den Unſeren eroberten beherrſchenden

öhen auf dem öſtlichen NarajowkaUfer mit dem Mute
der Verzweiflung zu entreißen. Fünfmal ſtürmten ſie da
gegen an, jedesmal vergebens. Jm zähen Aushalten wie
im ſchnellen Sturm zeichneten ſich auch die türkiſchen Truppen
wieder hervorragend aus. Bei der wachſenden Erfolgloſig
keit ihrer Unternehmungen mag ſich die ruſſiſche Heeresleitung
jetzt tatſächlich mit dem Gedanken einer Vertagung der
großen Operationen tragen. Ein Petersburger Blatt ſchreibt
äuf Grund der Auffaſſung militäriſcher Autoritäten, daß die
Kriegsoperationen Rußlands angeſichts der ungünſtigen
Jahreszeit in dieſem Jahre abflauen werden, ein Stillſtand
an der ruſſiſchen Front ſtände bevor. Trifft das zu, ſo
würde dazu wohl weniger das ſchlechte Wetter als die
überlegene deutſche Strategie beigetragen haben. Uber die
Ereigniſſe in der Dobrudſcha lagen mehrere Tage lang
gintliche Meldungen nicht vor. Unſere Erfolge in Sieben
bürgen und die Geſamilage im rumäniſchen Kriege ſind

2adurch nicht beeinträchtigt worden, daß es im Schutze des
Nebels rumäniſchen Kräften gelang am Szurduk-Paſſe eine
unſerer Seitengrüppen ein Stück zurückzudrängen.

Jn Mazedonien haben die ſerbiſchen Truppen ſich in
ihren ergebnisloſen Angriffen dermaßen aufgerieben, daß ſie
von franzöſiſchen Kräften abgelöſt werden mußten. Dieſe
letzteren werden von General Sarrail begreiflicherweiſe nochmehr geſchützt werden als die ſerbiſchen Bruder Die Eng
länder halten ſich wie gewöhnlich in Reſerve. Die große
Offenſive Sarrails iſt noch immer ausgeblieben, und es
gibt militäriſche Sachverſtändige, die gar nicht einmal an
die Möglichkeit ihrer Ausführung unter den obwaltenden
Umſtänden glauben. König Konſtantin von Griechenland
hat mit bewundernswerter Standhaftigkeit allen Stürmen
gekrotzt, mit deren Hilfe die Entente ſein Land in den Krieg
hineinzuwirbeln ſuchte. Griechenland hat hisher ſeine Neu
tralität aufrecht erhalten können und es ſteht zu hoffen, daß
die Regierung des Königs auch weiterhin Herrin im Lande
bleiben wird. Von Italiens Mitwirkung an der Sache der
Alliierten iſt und bleibt wenig zu verſpüren, einen irgendwie
maßgeblichen Einfluß auf die Kriegsentwicklung hat Jtalien,
das nach der Hoffnung der Entente die Entſcheidung herbei
führen ſollte, nicht gewonnen. Die italieniſche und die

Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heftige Kämpfe an der Somme und vor Verdun.
Erfolg bei Sailly

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jm nördlichen Sommegebiet friſchte die Artille

Trietätigkeit teilweiſe erheblich auf. Ein engliſcher
Vorſtoß nördlich von Courcelette iſt Ieicht abgewieſen.
Franzöſiſche Angriffe im Abſchnitt Lesboeufs Rancourt
brachten dem Feinde kleine Vorteile nordöſtlich von Morval
und am Nordweſtrande des St. Pierre Vaaſt-Waldes, wurden
in der Hauptſache aber blutig abgeſchlagen. Unſere
Truppen drangen gegenüber hartnäckigem franzöſiſchen
Widerſtand in den Nordteil von Sailly vor.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Mehrfach ſteigerte ſich der Feuerkampf rechts der

Maas zu großer Heftigkeit, insbeſondere richten die
Franzoſen bisher ſchweres Zerſtörungsfeuer gegen die
bereits in der Nacht von unſeren Truppen befehlsgemäß
und ohne feindliche Störung geräumte Feſte Vaux, auf
der wir zuvor wichtige Teile geſprengt hatten.

Zur Räumung des Forts Vaux, die die Oberſte
Heeresleitung berichtet, wird amtlich geſchrieben Der
Trümmerhaufen des ehemaligen Forts Vaux iſt in der Nacht
vom 1. zum 2. November freiwillig und planmäßig geräumt
worden. Die beiden Forts Douaumont und Vaux mußten
vor Monaten unſchädlich gemacht werden, da ſie mit voller
Kampfkraft in franzöſtiſchem Beſitz dicht vor unſerer Front
lagen. Nachdem dieſe Forts von uns beſchoſſen, ſtark in
Trümmer gelegt und ſchließlich erſtürmt waren, ſind ſie
ihrer Kampfmittel und ihrer Bedeutung beraubt und faſt
gänzlich zerſtört. Anderſeits bilden ſie in unſerem Beſitz
nur vortre Zielpunkte für die franzöſiſche Artillerie
Nachdem das Gelände, in dem das ehemalige Fort Douau-
mont liegt, in franzöſiſchen Beſitz übergegangen iſt, recht-
fertigt die Bedeutung, die Vaux geblieben, es nicht mehr,
für dieſes Geländeſtück ſtarke Opfer zu bringen. An ſich iſt
das Gelände bei Vaux nach Weſten und Südweſten für uns
ungeeignet. Aus dieſen Gründen iſt es nun von uns auf-
gegeben und unſere Kampflinie in eine weniger dem feind
lichen Artilleriefeuer ausgeſetzte Stellung zurückgelegt worden
Eine taktiſche Bedeutung hat die Räumung dieſer Trümmer-
ſtättte nicht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erſtürmung ruſſiſcher Stellungen am linken Stochod-
Ufer. Günſtige Kämpfe an den rumäniſchen Grenz-

päſſen.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.

Bei der Heeresgruppe des Generals von Linſingen
ſtürmten weſtfäliſche und voſtfrieſiſche Truppen unter
Führung des Generalmajors von Ditfurth die bei und ſüd-
lich vor Witoniez auf das linke Stochodufer vorge
ſchobenen ruſſiſchen Stellungen. Neben hohen bluti-
gen Verluſten büßte der Feind an Gefangenen 22 Offi
ziere, 1508 Mann ein und ließ 10 Maſchinengewehre,
3 Minenwerfer in unſerer Hand. Unſere Verluſte ſind
gering. Weiter ſüdlich, bei Alexandrowka, brachten wir von
einem gelungenen Erkundungsvorſtoß 60 Gefangene zurück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Jn den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen

gegen ruſſiſche Vorſtellungen nördlich von Dorna Watra.
An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront iſt die Lage un

verändert. Rumäniſche Angriffe gegen die über den
Altſchanz und Predeal-Paß vorgedrungenen verbündeten
Truppen ſind verluſtreich geſcheitert. Wir nahmen
8 Offiziere, 200 Mann gefangen. Südöſtlich des
Roten-TurmPaſſes dauern die für uns günſtigen Ge
fechte an.

55. Jahrgang
e

Der Balkankrieg.
Abgeſchlagene feindliche Angriffe im Cernabogen.
Heeresgruppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

Konſtantza wurde erfolglos von der See be
ſchoſſen.

Mazedoniſche Front
Serbiſche Vorſtöße wurden im CernaBogen und

nördlich der Nidze Plaminag abgeſchlagen. An der
Strumafront lebhafte Vorfeldkämpfe.

Kber die Lage Sarrails r der ſchweizeriſche
Militärkritiker H. Stegemann im Bund Es iſt begreiflich,
daß der Verband immer dringender an General Sarrail
appelltert, um ihn zum Vormarſch anzutreiben, und es iſt,
wie wir wiederholt dargeſtellt haben, ebenſo begreiflich, daß
Sarrail ſeine Offenſive nur ſtückweiſe und ſtockend zu ent
wickeln vermag, denn er befindet ſich mit 350 000, ja, ſagen
wir ſelbſt mit 500 000 Mann in keiner glücklichen Lage, da
er ſeine Baſis nicht zu verbreitern vermag. Was vor einem
Jahre ſchon galt, daß nämlich die Aufnahme einer konzen
triſch wirkenden Offenſive von Saloniki her nur dann Aus-
ſicht auf Erfolg habe, wenn zugleich von anderen Punkten
der Agätſchen Küſte und der Adria her nach der Anlegun
weitſchichtiger e und Vorratslager einheitli
angegriffen werden könne. gilt heute in noch höherem
Maße. Selbſt die Eroverung von Monaſtir liegt noch in
weitem Felde. Glückt ſie, ſo iſt der erſte, ſeitlich heraus
führende, alſo angreifbare Schritt zu einer Vorbewegung in
der Richtung Usküb getan. Da aber jeder Schritt vorwärts
Sarrails Offenſive ſchwächt, ſo ſtumpft ſich die Wirkung zur
Offenſive viel raſcher ab als die der gegen Rumänien ope
rierenden Armeen, die keine ſchmale maritime Baſis hinter
ſich haben, ſondern ſich auf breiter Grundlage entfalten, des
W Hilfsquellen in Beſitz nehmen und konzentriſch zum

ngriff ſchreiten. General Sarrail kann daher vorläufig
nur entlaſtend wirkend.

Der Seekrieg.
Die „Deutſchland“ in Amerika. Unſer Unterſesfrachtſchiff „Deutſchland“ hat auch die porn Reiſe W

Amerika erfolgreich beſtanden. Konnten an der erſten Mel
dung Reuters über das glückliche Gelingen noch Zweifel ge
Weg werden, ſo werden dieſe durch den Bericht der amerſ
aniſchen Zollbehörden in New London vollſtändi zerſtreut

Danach befinden ſich an der Deutſchland keine affen un
Munition. Es iſt Befehl erteilt worden, die Deutſchland
als Handelsſchiff zu behandeln. Die Ladung beſteht auf
750 Tonnen Farbſtoffen, Arzneien und Chemikalten. Mi
berechtigtem Stolz blicken wir auf Kapitän König und di
prächtige Beſatzung des Tauchbootes, die wiederum bewieſet
haben daß die d e Seegewalt nur in der Einbildun
beſteht. Die engliſche Sperre wird immer wieder von unſeres
kühnen Seefahrern durchbrochen, und alle feindliche Auf
paſſerei und Hinterliſt bleben dagegen machtlos. Zu gleiche
Zeit trifft nun die Nachricht ein, daß die amerikaniſchen Be
hörden dem Vorſchlag des Grafen Bernſtorff, die deutſch
amerikaniſche Poſt durch Handels U-Boote befördern z
laſſen, ſympathiſch gegenüberſtehen. Auch das iſt ein Bewei
dafür, daß man in Amerika die Durchführbarkeit eines ſtän
digen UBootDienſtes zwiſchen Deutſchland und der Union

mehrn e eie neue Fahrt der „Deutſchland“, ſo ſchreibt die „Tägl
Rundſch.“, iſt die fünfte Durchquerung des Allantiſchen See

unter Waſſer. Den beiden erſten „Deutſchland“ Fahrten
folgte das Heldenſtück von „U 53“, dem unerſchrockenen Tauch
kreuzer, der nach ruhmvoller Beutefahrt in den heimiſchen
Hafen zurückkehrte. Und jetzt hat die Deutſchland wiebe
die freundſchafllichfriedlichen Beziehungen zu Amerika durch
ihre Fahrt zur Tatſache gemacht. Es verdient hervorgehoben
g. werden, daß die „Deutſchland“ in New London an einer
Stelle gelandek iſt, die noch heute eine Stätte der Schmach
B. England ſein ſollte, denn dort erinnert noch heute ein

belisk an die Niederbrennung der Stadt und Nieder
metzelung der wehrloſen Bevölkerung durch die Engländer
im amerikaniſchen Freiheitskrieg von 1781.

Amerika und der Tanuchkreuzerkrieg. Reuter
meldet aus Staaksſekretär Lanſing erklärte, daß
die Regierung ſich infolge des Wahlfeldzuges nicht abhalten
laſſen werde, den Unterſeebootkrieg im Auge zu behaltenDie eng ehe noch genau auf dem Stahdpun den
ſt nach der Tor Vierung Her Suher angenommen habe

Der Deutſche Reichstag beſprach am Donnerstag
zunächſt die Behandlung der Kriegsgefangenen, deren Los
durch Vermittelung des Papſtes gebeſſert werden ſoll. Nach
dem Bericht des Abg. Prinzen SchönaichCarolath über die
Ausſchlußverhandlungen ſtellte ſich der neue Kriegsminiſter
pon Stein mit einer kurzen ſympathiſchen Anſprache vor, in
der er um die Unterſtützung des Hauſes bat. Miniſterial
direktor Kriege betonte die Verdienſte des Heiligen Stuhls
und der Schweiz um die Beſſerung des Loſes der deutſchen
Kriegsgefangenen. Vereinbarungen mit den feindlichen
Ländern ſeien getroffen und würden demnächſt dem Reichs
tage zugehen.

General Friedrich betonte, daß die Kommiſſionswünſche
ſo weit wie möglich ihrer Erfüllung entgegengingen. Abg.
Erzberger (Zir.) feierte die hohen Verdienſte des Papſtes



um die Beſſerung des Loſes der Gefangenen und betonte,daß wir ohne die Vermittelung des Helltgen Stuhles und

Der neutralen Staaten nicht auskämen. Abg. Einmel (Soz.)
betonte, daß ſeine Freunde ihit den Maßnahmen der Re
gierung einverſtanden ſeien. Abg. Bruckhoff (Vp) ſchloß ſich
dem an. Die Reſolutionen wurden angenommen. Freitag

Ernährungsfragen. eDie Beiſehung des Haupkmanns Boelcke,
unſeres im Luftkampf verunglückten, aber unbeſiegten Flieger
helden, fand am Donnersfag nachmittag auf dem Ehren
friedhof in Deſſau ſtatt. An der Feier in der Johanniter
kirche hatten nur die nächſten Angehörigen und ein kleiner
Kreis geladener Gäſte teilgenommen. Am Trauerzuge be
teiligten ſich eine Ehrenkompagnie des ErſatzBataillons des
Jnfanterieregiments Nr. 93 mit Muſik, Militär und Krieger
vereine, Vertreter der Behörden und Abordnungen von
Schulen und Jugendwehren. Zu der Feier auf dem Ehren-
friedhof waren der Herzog von Anhalt, als Vertreter des
Kaiſers Frhr. v. Lyncker und Vertreter des Kronprinzen und
der herzoglichen und ſtädtiſchen Behörden anweſend. Die
Einſe gung der Leiche am Grabe nahm ein Onkel des Toten,
Paſtor Boelcke, vor. Der Kaiſer hatte ſchon durch Exzelleng
von Below an der Bahre des in der Kathedrale von
Cambrai aufbewahrten Helden einen Kranz niederlegen
laſſen. Zu der erhebenden Totenfeier in Eambrai waren
außer den Eltern und Brüdern des verſtorberen ruhmge
krönten Helden auch Kronprinz Rupprecht von Bayern
perſönlich erſcheinen. „Boelcke iſt nicht im Luftkampft beſiegt!“
So ſagte an der Bahte des kolen Kameraden ein junger

ſſizter von der Jagdſtaffel, der Beelcke angehört halte
Sein Flugzeug iſt beim Zuſammenſtoß mit einem anderen
deutſchen Apparat beſchädigt. Aus 2000 Meter Höhe glitt
er im ſicheren Spiralfluge abwärts bis auf 500 Meter, wo
durch Böen das Flugzeug zum Abſturz gebrachts wurde
Durch Schädelbruch ſtarb der Held. Keinen Schuß wies
der wenig entſtellte Körper auf. Aus allen Gauen Deutſch
länds war man nach Deſſau geeilt, um der Trauerfeier und
der Beiſetzung unſeres unglücklichen Boelcke beizuwohnen.
Sämtliche Hotels waren überfüllt. Allenthalben auf öffent-
lichen wie privaten Gebäuden wehten umflorte oder auf
Halbmaſt rege Flaggen. Mit den Eltern, den Geſchwiſtern,
trauert ganz Deſſau, ganz Deutſchland!

Wenn im Feindesland die Völker über die Kriegs
wahrheiten ſo genau unlkerrichtet wären, wie ſie es nicht
ſind, dann hälte der Heldentod des Fliegerhauptmanns

Bölcke ihnen ſagen müſſen, daß alles, was ihre Miniſter
und Generale ihnen über die Gegenwart und Zukunft des

Krieges erzählen, nicht ſtichhaltig ſein kann. Ein Mann,
der unzählige Male dein Tode ins Auge geſchaut, der wahr
lich Taken genug vollbracht halte, um ausruhen zu können,
der kämpft unerſchrocken weiter, weil er für den Sieg ſeines
Vaterlandes ſich nicht genug tun kann, weil ihm deſſen
Größe höher ſteht als ſein Leben. Er fürchtete den Tod
nicht. Hauptmann Bölce, obwohl jung an Jahren, iſt doch
ein Mann, auf den der Ausſpruch des Erſten General
quartiermeiſters Ludendorff paßt: „Es gibt kein Verhängnis,
der tapfere Mann ſchafft ſich ſein Schickſal ſelbſt

Die engliſchen Offiziere in den Kriegsgefangenen
lager Osnabrück haben telegraphiſch die Erlaubnis erbeten
und erhalten, dem „in ſo hohem Maße bewunderten und
verehrten Gegner“ einen Kranz ſtiften zu dürfen. Auf der
weißen Atlasſchleife, die von dem wundervollen Kranz der
Engländer herabfiel, ſtehen in Goldbuchſtaben die einfacher
Worte „Von den engliſchen Offizieren, welche ſich als
Kriegsgefangene in Osnabrück befinden. 28. Oktober 1916.

Jn Boelckes letzten Brief an die Familie ſteht
wörtlich: Mutter braucht ſich die Umſtände und Gefahren,
in denen ich ſchwebe, gar nicht ſo grauſig auszumalen. Man
braucht ſich doch bloß zu überlegen, mit welchem Plus an
h ich in jeden Kampf gehe, abgeſehen von allenanderen Vorkteilen (flug und ſchieptechni h).“ Nicht der

Feind, der heimtückiſche Zufall hat uns den Helden geraubt,
der im Herzen des deutſchen Volkes unſterblich ſortlebt.

Englands Fauſt an der Kehle der Neutealen.
Die Vergewaltigung der neutralen Handelsſchiffahrt

durch die Engländer nimmt immer groteskere Formen an.
Wie der Kapitän eines neutralen Dampfers, der kürzlich

bon einem unſerer Unterſeeboote angehalten und verſenki
werden mußte, dem Kommandanken des letztern zu Protokoll
gab, wurde das Schiff auf der Reiſe nach ſeinem Heimats
hafen von den Engländern angehalten und nach Newport
geführt. Dort hielt man ihn vier Mongte lang feſt unddetweigerte ſchließlich die Abgabe von Bunterkole r die

Heimreiſe. Als ſeine Geldmittel völlig aufgebraucht waren,
fügte der Kapitän ſich ſchließlich unter dem Druck der Not
wendigkeit der engliſchen Forderung, Kohlen nach Jtalien
m bringen, um nur ſein Schiff wieder in Weſen zu be
omt en. Die Folge war ſchließlich die Verſenkung des
Schiffes. Ein ähnlicher Fall iſt der des holländiſchen
Dampfers „Ooſterwijk“ der HollandAmerika-Linie, der auſ
der a von Newport News nach Rotterdam von den
Engländern angehalten und gerungen wurde, einen Teil
ſeiner Ladung in Liverpool zu laſſen.

Wir können derartige, allem Recht und Billigkeit Hohn
ſprechenden Ubergriffe Englands auf die Dauer nicht ruhigacheen Bringen die Neutralen, wie es leider den An
ſchein hat, nicht mehr das Selbſtgefühl m ſich gegen ſolche
Vergewaltigung energiſch zur Wehr zu ſetzen, ſo wird es,
wie der „Köln. Zig.“ aus Berlin berichtet wird, ſchließlich
Sache Deutſchland ſein, im eigenen Intereſſe und zur Wah
rung des Reſtchens von Völkerrecht, den die ſchrankenloſe
engliſche Willkür bisher verſchont hat, auch ſeinerſeits ent
ſprechende Maßregeln zu ergreifen. Man wird es der
heutſchen Kriegsleitung wahrhaſtig nicht verübeln dürfen,
falls ſie ſich gezwungen ſehen ſollte, nun auch ihrerſeits die
heſtimmteſten Bürgſchaften von den Neutralen zu fordern,
daß die Ladung neutraler, für das eigene Land beſtimmter
Schiffe auch voll und ganz ihren Beſtimmungsort erreicht
und nicht etwa ganz oder teilweiſe in England hängen bleibt.

Ein Londoner Batt zur usſfrage. Wirß S daß derſo ſchreibt ein Lon l
riege miniſter Lloyd George nach einem jahre

Der Krieg hat nichte 1 r Ktrieg in Erfüllung gehen wird.
Alliterten unheil

z Mirns nan r r 4 Fabare Wunden geſchlagen Es dür an ber Zeit ſein,g a las aeinmal offen mit Freund und Feind über den Frieden zu

iur den Zentralmächten, ſondern auch
ke je

das St. Galler Tagblalk auf eigen

2 feig
um jeden britiſchen Soldaten in Frankreich

Gaben 222 308 Schilling ferner benötigte Summe: 977 697
Schilling.“ Dies ergibt zuſammen 1 200 000 Schilling und

Abgeordnete Dr.

wenn wir für einen Pudding einen halben Schilling rechnen,
ſo folgt daraus, daß 2 400 000 Mann britiſcher Truppen
auf franzöſiſchem Boden ſtehen.

Englands er Liſten. Jm Reichstag hat der
üller-Meiningen an den Reichskanzler

folgende Anfrage gerichtet Die britiſche Regierung hat in
völkerrechtswidriger Weiſe das Syſtem der ſogenannten
Schwarzen Liſten eingeführt, d. h. ſie veröffentlicht die Namen
ſolcher neutralen Perſonen und Firmen, die wegen ihrer
Handelsbeziehungen zu den Gegnern Englands feindlichen
e gleichgeſtellt werden. Jſt dem Herrn Reichskanzler
ekannt, wie weit ſich die Neutralen dem engliſchen Vor

gehen gefügt haben Und welche Stellung nimmt die
Reichsleitung zu dieſem Syſtem ein

Fleiſchknappheit auch in der Schweiz. Die außer
ordentlichen Verhältniſſe der Kriegszeit haben auch in einem
ſo günſtig geſtellten Lande wie die neutrale Schweiz zu
einen ſtarken Rückgange des Fleiſchverbrauchs geführt. Der
Wert des Viehſtapels in dem beſonders viehreichen
ſchweizeriſchen Kanton Bern, der Bezirke wie Emmenthal,
Saanen und Simmenthal umfaßt, iſt infolge der hohen
Kriegspreiſe ſtark geſtiegen. Es war auch gegenüber der
letzten Viehzählung im Jahre 1911 trotz der Kriegszeit eine
ſtarke Vermehrung des Rindviehbeſtandes zu verzeichnen,
während inſolge des eimnpfindlichen Mangels an Kraftfuütter
mitteln ein namhafter Rückgang der Maſtſchweine eintrak.
Jn Lem Jahrfünft 191115 betrug der dirchſchnittliche
Fleiſchkenſum der Schweiz nicht ganz 40 Kilogranm auf
den Kopf im Jahre 1915 ſank er auf 85 Kilogramm herab,
was eine Einſchränkung von 12 v. H. bedeutet. Der
Bericht des Berner ſtatiſtiſchen Büros führt im Anſchluß
hieran u. g. aus „Der zahlenmäßig naächgewieſene Rück
gang der Schlachtungen beſtätigt den fühlbaren Mangel an
Schlachtviehware und gibt ſchon an ſich eine hinlängliche
Erklärung für die Preisverteuerung des Fleiſches. Bei
längerer Dauer des Krieges wird ſich die Bevölkerung
zwei elsohne auf eine weitere Einſchränkung des Fleiſchver
bräuchs eintichten müſſen.

Hanotanx leugnet das Deutſche Reich. Der frühere
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen Hanotaux ſagte in
einer Rede Die Gründung des Deutſchen Reiches ſei nicht
der Gegenſtand einer legitimen und freien Anerkennung von
ſeiten Europas geweſen, ſondern nur ein innerpolitiſcher Ver
trag zwiſchen gewiſſen deutſchen Regierungen. Es gebe da
her kein Recht für das Deutſche Reich innerhalb des euro
päiſchen Rechtes, und die Mächte könnten ohne Skrupel etwas
ignorieren, was ohne ihre Mitwirkung geſchehen iſt. Hanotaux
geht ſo weit, zu fordern, daß bei den Beratungen über den
Waffenſtillſtand nicht mit den Zentralbehörden, ſondern mit
jedem Bundesſtagt einzeln verhandelt wird.

Selbſt das Pariſer „Journal des Debats“ lehnt Herrn
Hanotaux kühl ab und ziliert ſogar zuſtimmend die Worte
Hindenburgs, daß man Krieg machen müſſe, um Frieden zu
bekommen. Jm übrigen widerſpricht es mit dürren Worten
den Ausführungen Hanotaux über das „nicht beſtehende“
Deutſche Reich. Ob es eine Gewaltſchöpfung Bismarcks war
oder nicht, ſei gleichgültig. Es iſt gegründet worden und
alle Staaten der Welt haben es anerkannt, indem ſie mit
ihm in reguläre Beziehungen eingetreten ſind und Verträge
aller Art mit ihm geſchloſſen haben. Das Reichsgefühl habe
ſich in 46 Jahren weiter entwickelt, und der Krieg hat es
nicht geſchwächt; es hängt, meint das Blatt ſehr richtig,
nicht von Frankreich ab, das Gefühl oder die Sache aus der
Welt zu ſchaffen.

Zur konfeſſionellen Statiſtik wird amtlich mitgeteilt
Die bei der 3. E. G. und einige andere Kriegsgeſellſchaften
ſtattgehabten Erhebungen über die Zahl der dort beſchäf
tigten Juden ſtehen nicht im Zuſammenhang mit dem
Beſchluß der Haushaltskommiſſton vom 19. Oktober. Die
Heeresverwaltung hatte ſchon geraume Zeit vor dieſer
Kommiſſionsſtzung Erhebungen angeordnet, um die fort
geſet beim Kriegsminiſterium einlaufenden Klagen, daß
angeblich eine un verhältnismäßig große Zahl wehrpflichtiger
Angehöriger des iſraelitiſchen Glaubens vom Heeresdienſt
heſreit und in dieſen Geſellſchaften beſch
Richtigket nachprüfen und ihnen geg
treten zu können.

Kber wucheriſche Salzpreiſe wird vielfach Klage
führt. Bei der Nachprüſung dieſer Klagen hat ſich er

geben, daß das Publikum mit einen Teil der Schuld trägt,
daß ſolche Preistreibereien überhaupt möglich werden. Trotz
wiederholter Aufklärung der Preſſe laſſen ſich gewiſſe Kreiſe
durch irgendwelche, von unlautern Elementen in die Welt
geſetzte Gerüchte über bevorſtehende Salzknappheit immer
wieder zu Angſtkäufen größerer Mengen Salz verleiten.
Dieſe Maſſenaufkäuſe, auf die die Händler nicht vorbereitet
ſind, erzeugen dann tatſächlich eine augenblickliche örtliche
Salznot, was naturgemäß von gewiſſenloſen Händlern ſofort
zu Preistreibereien ausgenutzt wird. Ortliche Schwierigkeiten
werden ſtets, wie das Publikum wohl ſelbſt ſchon einzuſehen
gelernt Hat, bald behoben ſein. Gegen Preiswucher wurde
energiſch vorgegangen. Es wird hier noch einmal auf das
Nachdrücklichſte erklärt, daß Deutſchland nicht nur imſtande
iſt, den Salzbedarf der eigenen Bevölkerung im weiteſten
Umfange zu beſriedigen, ſondern daß es darüber hinaus in
recht beträchtlichem Umfange Salz an das neutrale Ausland
abgeben kann.

Kriegsgetraute Ehefrauen und die Gemeinde
unterſtützung. Einen bemerkenswerten Beſchluß faßte e
Gemeinderat von Mülſen St. Niclas, in dem er es ablehne,
an kriegsgetraute Ehefrauen Unterſtützungen aus Gemeinde
mitteln zu zahlen. Derartige Geſuche ſollen ausnahmsweiſe
zurückgewieſen werden.

Jugendverrohung in England. Wie ein holländiſches
Blatt mitteilte, ſieht ſich England veranlaßt, gegen die zu

nenfalls entgegen

S
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Ein Armeebefehl Mackenſes.
Berlin, 1. Nov. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen hat

am 26. Oktober nachſtehenden Armeebefehl an die ihm unter
ſtellte Dobrudſchaarmee erlaſſen

Bei Medgidia, 26. Okt.
Armeebefehl:

Soldaten der mir unterſtellten Heeres
der Deutſche Kaiſer hat mich beauftragt,
Grüßen ſeine Anerkennung und ſeinen D
für Eure Taten in der Dobrudſcha. Jhr habt dieſe gekrönt
durch die Einnahme von Konſtanza und Cernavoda und die
Verfolgung des darüber hinaus geflüchteten Gegners. Wie

S. Maj.
mit ſeinen

auszuſprechen

äftigt ſet, auf ihre

gegebenen Erklärung

c

habt Jhr die Rumänen bei Tutrakan und Eiliſtrig über
raſcht, wie bei Dobric ihnen und den Ruſſen Halt geboten.
Bei Muſubiej und Aptaat habt Jhr ſie ſo geſchlagen, daß ſie in ih
ren, ſchon im Frieden vorbereiteten, vom Schwarzen Meer bei
Tuzla zur Donau bei Raſova reichenden feſten Stellungen Schutz
ſuchen mußten. Bei Topraiſar und Cobadinu, ihren Hauptſtütz
punkten, einpfingen ſie noch dazu erhebliche Verſtärkungen
Aber ob ſie auch vom Meere her und über die Donau hin
weg Eure Flanken zu bedrohen verſuchten, in dreitägigem hei
ßen Ringen habt ihr Ruſſen Rumänen und Serben aus ih
ren Feldbefeſtigungen vertrieben, in unermüdlichem Nach
drängen ſie über die Trajanswälle gejagt und
durch die nördliche Dobrudſcha verfolgt Ein
voller Sieg iſt euer geworden, würdig des waffenbrüderlichen
Wettſtreites aller Waffen, würdig des Treubundes, der in
Euren Reihen Deutſche Bulgaren, Osmanen und Oeſterreich
Ungarn vereint. Soldaten wie Jhr, zwingen das Waffen
glück auf ihre Seite. Vorwärts denn mit Gott zu neuen
Taten für den Ruhm, die Sicherheit und Freiheit unſerer
Heimatländer! Mit Eurem Allerhöchſten Kriegsherrn und
Euren Leuten daheim ſehe auch ich als Euer Oberbefehls
haber dankerfüllt und voll Zuverſicht weiteren Erfolgen Eurer
Kriegstüchtigkeit entgegen.

Gez. v. Mackenſen, Generalfeldmarſchall. (W. T. B.)
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Eine neue italieniſche Offenſive.
Wien, 29. Oktober. Amtlich wird verlautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Jm Raum ſüdöſtlich des Vöröſtoronyer [RotenTurm

Paſſes machten wir weitere Fortſchritte. Südlich und ſüd-
öſtlich von Braſſo Kronſtadt auf feindlichen Boden kämp
fende öſterreichiſch ungariſche und deutſche Truppen ſchlugen
rumäniſche Angriffe ab. Jn der ſüdlichen Bukowina und
im Capul Gebiet erfolgreiche Vorfeldunternehmungen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Deutſche Truppen der Armee des Generaloberſten v.
Tereztyanszka warfen den Feind bei Witoniez (ſüdöſtlich von
Solotwinska) aus einer ſtark verſchanzten Stellung. Es wur
den 22 ruſſiſche Offiziere, 1500 Mann 10 Maſchinengewehre
und 3 Minenwerfer erbeutet.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm Görziſchen hat eine italieniſche Offenſive begonnen.

Die zweite und dritte italieniſche Armee, die ſeit den letzten
großen Kämpfen durch friſche Truppen ergänzt wurden, grif
fen abwärts Görz an. Der erſte allgemeine Anſturm iſt
dank dem Heldenmut unſerer Truppen abgeſchlagen. Nachdem
ſich das ſtarke feindliche Feuer im Laufe des Vormittages zu
außerordentlicher Heftichkeit geſteigert hatte, ſtürmte die feind
liche Jnfanterie am Mittag los. Jm Wippachtale ſollten die
Höhen öſtlich der Wertojbica um jeden Preis genommen wer
den. Sieben feindliche Brigaden, auf dem engen Raum an
geſetzt, wurden hier reſtlos abgeſchlagen. Auf dem Nordteil der
Karſthochfläche ſetzte bald nach 11 Uhr vormittags ein Maf
ſenſturm italieniſcher Jnfanterie ein, der zunächſt in unſeren
vorderſten zerſchoſſenen Linien Raum gewann.
Der umfaſſend angeſetzte Gegenangriff unſerer tapferen

Truppen warf die Italiener wieder zurück doch blieb Lokviza
in Feindeshand. Acht italieniſche Diviſionen waren an die
ſem Sturm beteiligt. Am Südteil der Hochfläche behaupteten
wir trotz wütender Angriffe alle Stellungen. An dem Er
folg des geſtrigen Schlachttages haben das Krainer Landwehr
Jnfanterieregiment Nr. 27 und das bewährte weſtgaliziſche
LandſturmJnfanterieregiment Nr. 32 hervorragenden An
teil. Sie wehrten feindliche Angriffe ſtehend ab und be
haupteten ſich gegen größte Uebermacht. Auch die Regimenter
41 und 11 verdienen alles Lob. Wir haben über 1000
Mann gefangen und ſieben Maſchinengewehre erbeutet.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Der Vorſtoß deutſcher Seeſtreitkräfte in den Kauagl.
Das unzufriedene engliſche Unterhaus.-

Rotterdam, 2. Nov. Der „Nieuwe Rotterdamſche Cou
rant“ meldet aus London vom 1. November Das Unter
haus wurde durch die Mitteilung Balfours über den Streif
zug im Kanal nicht befriedigt. Dalziel ſtellte ſofort die
Frage über den einen Punkt, den Valfour in der vorher ab

ſicht berührt hatte: JK die deutſche
Behauptung richtig, daß die Deutſchen keine Verluſte hatten
Balfour antwortete, die Admiralität habe keinen Grund an
zunehmen, daß ein deutſcher Zerſtörer durch das Feuer eng
liſcher Schiffe in den Grund gebohrt worden wäre, aber es
ſei Grund zu der Annahme vorhanden, daß zwei deutſche
Zerſtörer auf Minen liefen und wahrſcheinlich ſanken. Die
„Times“ ſagen, daß Balfours Erklärung keinen günſtigen
Eindruck auf das Unterhaus gemacht habe und daß man
wohl noch mehr über die Sache hören werde. Henri Nor
mann teilte denn auch ſofort mit, daß er morgen an Bal
four die Frage richten werde, ob ſeine Antwort als ab
ſchließende amtliche Erklärung aufgefaßt werden müſſe,
oder ob eine Unterſuchung der Umſtände dieſer deutſchen Ex
pedition ſtattfinden ſolle und ob hierüber weitere Mitteilungen
zu erwarten ſeien.

„Daily Chronicle ſagt im Leitartikel: Die Admirali
tät war auch dieſes Mal mit ihrem Bericht nicht ſehr glück
lich. Der amtliche Bericht, der am Freitag bekannt gegeben
wurde, ſagte, das Transportſchiff „Queen“ und die
Torpedobootzerſtörer „Flirt“ und „Nubia“ verloren ſeien und
gab zu verſtehen, daß keine anderen Schiffe verloren gegan
gen ſeien. Zugleich behaupteten aber die Deutſchen, daß ſie
zußerdem mindeſtens elf Patrouillenfahrzeuge in den Grund

ohrt hätten. Jetzt teilt man un
er verſenkten, die der B

denen Grenzen
Balfour auch

daß zwei deutſche

ſtörer in den Grund gebo
doch jetzt viel weniger beſtimmt, wo z ßt, ob ſie
wohl jemand an jenem dunklen Abend wirklich ſinken ſah
„Daily Chroniele“ ſagt weiter, es widerſpreche der Erwartung
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der Engländer, daß zehn feindliche Schiffe imſtande ſeien,
quer durch unſere Kanalſperre zu fahren und zurückzukehren,
vhne mindeſtens auf fünf Schiffe eins zu verlieren. Die
meiſten von uns glaubten, daß die Sperre des Kanals viel
gründlicher ſei.

Ein höchſter Kriegsrat der Entente
Wie das „B. T.“ erfährt, ſind zwiſchen den Kabinetten

der Ententemächte Verhandlungen eingeleitet worden, um in
Paris eine große Sitzung der EntenteGexeralſtäbe abzuhalten
und einen dauernden höchſten Kriegsrat einzuſetzen.

Nahruugsmittelſorgen in Schweden.
Stockholm, 2. Nov. Die Lebensmitterfragen bereiten in

Schweden immer größere Schwierigkeiten. Seit dem l. Nov.
werden Zuckerkarten ausgegeben. Punſch und Spiritusfab
riken erhalten nur ein fünftel ihres früheren Verbrauches,
Wirtſchaften nur vier Zehntel ihres bisherigen Bedarfes.
Auch die Butter iſt in Stockholm und in anderen Landes
teilen ſehr knapp. Der Hauptgrund hierfür liegt in Ler
Lahmlegung der ſchwediſchen Margarineinduſtrie durch Eng
land, die den Butterverbrauch verhältnismäßig geſteigert hat.
Ebenſo geht der Milchhandel bedenklich zurück. Die Zeitungen
ſind voll von Erörterungen über geeignete Maßnahmen
Auf die Berhandlungen mit England werden im allgemeinen
nicht allzugroße Hoffnungen geſetzt. Stockholmer „Tageblad“
meint in einem Leitartikel, ſelbſt wenn die Verhandlungen
ein günſtiges Ergebnis zeigten, müſſe man damit rechnen,
daß die überſeeiſchen Zufuhren immer knapper werden. Das
Hauptaugenwerk ſei daher darauf zu richten, wie Schweden
mit den Vorräten auskommen könne. Man dürfe ſich jetzt
nicht zu Tode organiſieren, ſondern mäſſe vor allem die
Produktion der Landwirtſchaft ſteigern. Von anderen Blät
tern wird die baldige Einführung von Brotkarten in Aus
ſicht geſtellt.

Brüffel, 1. Nov. Jnu den letzten Tagen hat die zwangs
weiſe Abſchiebung belg ſcher Arbeitsloſe aus dem Gebiete des
Generalgouvernements nach Deutſchland begonnen und zwar
in dem Kreiſe Mons. ie Abſchiebung ging ohne Zwiſchen
fall vor ſich. Anf dem Bahnhofe in Mons erhielten die
Leute in der Speiſeanſtalt für die Truppen warmes Efſen.

Saloniki, 1. Nov. (Reuter) Bei Guida an der Eiſen
bahn Saloniki- Berriag iſt ein unangenehmer Zwiſchenfall
vorgekommen. Ein Bataiklon Jnſanterie, das von Berria
nach Saloniki ging, wurde von Truppen aus Ekaterini, die
der Regierung in Athen treugeblieben ſind, angegriffen. Es
wurden einige Schüſſe gewechſelt und verſchiedene Soldaten
verwundet. Das Bataillon ſchlug ſich ſchließlich durch die
Angreifer durch. Das iſt die Arſte Feindſeligkeit unter den
beiden, einander gegenüberſtehenden Gruppen der griechiſchen
Armee.

Prvvinz und Barhbarſtaaken.
Teuchern den 3. Novemer 1916

Die Zwiſchenſcheine für die Schuldverſchreibungen
und Schatzanweiſungen der vierten Kriegsanleihe können
vom 6. Nov. d. J. ab in die endgiltigen Stücke mit Zins
ſcheinen umgetauſcht werden. Eine diesbezügliche Anzeige be
findet ſich in der heutigen Nummer dieſes Blattes. Wir
machen auf dieſe aufmerkſam

Auszeisnung. Der Gefreite Johannes Kühn, Sohn
des Schneidermeiſters H. Kühn, hier, erhielt in den Kämpfen
an der Somme das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe.

Größere Aenderungen im Zugverkehr nach Wei
ßenfels und Zeitz ſind am 2. November in Kraft getreten.
Mehrere Züge kommen in Wegfall und bei einigen
hat ſich die Abfahrtzeit bedeutend geändert, Mangel an Per
ſonal wird wahrſcheinlich der Grund dieſer Maßnahme ſein.
Nach Weißenfels kommen die 9,22, 8,49 und 8,23 Uhr in
Teuchern abfahrenden Züge in Wegfall. Nach Zeitz verkeh
ren die Züge 12,55 und 5,22 in Teuchern abfahrend nicht mehr.

„Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht“ heißt der
diesmalige Hauptſchlager im Kinotheater „Weiße Wand“ mit
der berühmten Kinoſchauſpielerin Fern Andra in der Haupt
rolle. Dieſer Film iſt wirklich einer der allerbeſten, und
reiht ſich der Autorenſerie, welche zuletzt gezeigt wurde, würdig
an. Es werden dieſen Sonnabend und Sonntag noch zwei
andere 3aktige Schlager gezeigt und auch ein Detektivbild.
Zuletzt wartet die Theaterdirektion noch mit einer ſehr er
freulichen Ueberraſchung auf nämlich Herr Privatgelehrter
Willy Buchau aus Dresden wird an den beiden Tagen noch
mals ſprechen. Wir ſind überzeugt, daß die „Weiße Wand“
diesmal wohl die Grenze des Erreichbaren zeigte und dürfte
der Erfolg auch dieſes Mal ganz gewiß nicht ausbleiben,
zumal die Bilder ſämtlich ganz neu ſind, z. T. in den Groß
ſtädten noch nicht gezeigt. Auch für ein entſprechendes Ju
gendprogramm iſt Sorge getragen.

Naumburg, 2. Nop. Auf der Hanau Frankfurter Eiſen
bahnſtrecke fand man die verſtümmelte Leiche einer Militär
perſon. Wie die Ermittelungen ergaben, handelt es ſich bei
dem Toten um den 32 Jahre alten Offizierſtellvertreter Ru

S

Bekanntmachung
Auf Grund höherer Anordnung werden den mit der Sorge für die

n an die Bedarfsgemeinden betrauten Gendar-
litärkommandos zugeteilt, welche als Arbeitskom

mandos bei der Lieferung der Kartoffeln zugezogen werden. Dieſe Kom
eitig beſtimmt, in Fällen, in denen die Kartoffelerzeu

nicht die genügenden Kartoffelmengen zu liefern be

Ablieferung der Kart
meriewachtmeiſtern P

mandos ſind glei
ger nicht ſofort o
reit ſind, die Durch
die Ablieferung der S
tärkomme s zu un
da Widerſtand ſtreng en müßte.

Weißenfels, den ber 1916.

ung r

jeden Widerſta

dolf Reinhold aus Naumburg, der in ſeiner Schlaftrunkenheit
aus dem Berlin Frankfurter Schnellzug geſtürzt iſt. Der
Verunglückte befand ſich auf der Rückfahrt von Ramur, wo
er die ſterblichen Reſte ſeiner dort gefallenen Regimentska
meraden pietätvoll in einemſEhrenfriedhof beiſetzen half.

Weißenfels, 1. Rov. Während in einem Lokal der
Altſtadt einige Herren bei einem Unterhaltungsſkate ſaßen,
fiel einer der Spielteilnehmer, der Kaufmann Ernſt Brendel,
tot vom Stuhle. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein
ſchnelles Ende bereitet.

Helbra, 1. Nov. Einem Kupferdiebſtahl iſt man hier
auf die Spur gekommen und in Berbindung damit ſind als
der Hehlerei rerdächtig die Altwarenhändler B., hier, und
M. aus Kloſtermansfeld verhaftet worden. Jm Zuſammen
hang mit dieſem Diebſtahl ſind auch noch andere auswärtige
Mithelfer in Unterſuchungshaft genommen.

GErfurt, 1. Nov. Die Erfurter Strafkammer verurteilte
die Fabriedirektorsgattin Eliſe Ahrens aus Straußfurt we
gen eines Liebesverhältnifſes mit einem Kriegsgefangenen
zu ſechs Monaten Eefängnis. Die jüngere Schweſter der
Angeklagten entzog ſich der gleichen Anklage durch Selbſtmord.

Mühlhauſen, 1. Nov. Umſangreiche Diebesbeute wurde
endeckt bei der im Johannistal wohnenden Frau Friederike
Sch., gegen die Anzeige wegen Obſtdiebſtahls erſtattet wor
den war. Die Hausſuchung förderte große Mengen Aepfel
zu tage. Weiter wurden bei der Frau viele der Mi itärver
waltung gehörige Sachen aufgefunden, die der im Felde ſte
hende Ehemann wahrſcheinlich geſtohlen hat. Der Mühl
häuſer Zeitung zufolge wurden vorgefunden, 19 Militärhem
den, 9 Unterbeinkleider, 6 neue Drillich Beinkleider, 5 neue
DrillichJacken, 3 weiße Beinkleider, je 1 Paar neue Reit
ſtiefel und Schnürſchuhe, 2 Koppel, 1 Paar Hoſenträger,
3 Bürſten, 1 Trompete, 1 Paar Strümpfe, 8 Taſchentücher
und ein Portepee. Endlich fanden ſich noch einige Büchſen
Bohnerwachs, Garne u. ſ. w. vor, über deren Erwerb Frau
Sch. ſich nicht ausweiſen konnte.

Großmonrg (Kreis Eckartsberga), 2. Nov. Vor einiger
ſandte der Musketier Richard Großſtück ſeinen Eltern aus
dem Felde ſeine Taſchenuhr mit einem feindlichen Jnfanterie
geſchoß. Die Uhr hatte die Kugal aufgehalten und Großſtück
das Leben gerettet.

Arendſee i. Altm., 2. Nov. Zwangsmaßregeln mußten
gegen „guſtaf nagel“ angewendet werden, weil er ſich fortgeſetzt
geweigert hat, ſeinen jetzt vierjährigen Sohn impfen zu laſſen.
Vor einigen Tagen war nun die Jmpfung endgültig ange
ordnet worden. Nagel und Frau waren aber nicht zu be
wegen, das Kind zur Jmpfung zu ſtellen. Die beiden ent
ſandten Beamten fahrten deshalb den Jmpfgegner Nagel
ins Gefängnis und das Söhnchen zum Arzt. Letzteres
wurde ſogar liebevoll auf dem Arm hin und zurückgetragen,
da weder ſeine Schuhe noch Pantoffeln aufzutreiben waren.
Nach etwa einer Stunde war die Familie wieder in ihrem
Heim am See vereinigt.

Sich „ſelbſtverſorgende“ unredliche Eiſenbahn
angeſtellte. Jn Halle a. S. wurden laut „Magd. Ztg.“
28 Beamte und Arbeiter der Eiſenbahn in Halle a. S., die
ſeit dem Herbſt v. Js. umzurangierende Güterwagen er
brachen und Bohnen, Graupen, Zucker, Kakao, Kaffee,
Schokolade, Tee, Tabak, Zigarren und Liköre in großen
Mengen ſtahlen, von der Strafkammer zu Gefängnisſtrafen
bis zu einem Jahr verurteilt.

150 000 Mark in Gold gehamſtert hatte ein Ein
wohner im Altenlande bei Stade. Nachbarn hatten bemerkt,
daß er wiederholt Goldſtücke durchzählte und ängſtlich ver
wahrie. Als dies dieſer Tage wieder geſchah, glückte es,
ihn dabei zu überraſchen, wie er nicht weniger wie 150 006
Mark in Zehn und Zwanzigmarkſtücken vor ſich aufgetürmt
hatte. Der Goldſchaß wanderte nun zur Reichsbank und
wurde durch Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine und Dar
lehensſcheine erſetzt.

Ein teures Mittageſſen. Bei einer an einem der
fleiſchloſen Tage, die in Oſterreich auch amtlich für die
Familien gelten, vorgenommenen Reviſion in Znaim wurde
eine Familie bei einem Bratenſchmauſe angetroffen. Der
Hausvorſtand wurde zu 5000 Kronen Geldſtrafe, der höchſt
zuläſſtgen Strafe verurteilt. Dabei wurde ihm für den Fall
der Wiederholung der Ubertretung eine Arreſtſtrafe von
ſechs Monaten angedroht.

Deukſches und kvorſiſches Blik.
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten. FortſetzungUnd doch war es bittere, furchtbare Wahrheit. Er hatte
das Mädchen, ſein Mädchen erkannt, ihre Stimme den Na
men ihres Buhlen nennen hören, ſie war ihm vertraulich nä
her getreten. Da blieb kein Zweifel übrig, er war verraten,
ſchmählich verraten, weil er hatte nicht glauben wollen, was
ihnt über das ebenſo heiße wie veränderliche ſüdliche
Blut erzählt worden war. Und dies korſiſche Blut gehörte
zu dem des Südens, welches das Lügen und Trügen am be
ſten verſtand, ohne alle Gewiſſensbiſſe übte. Er war nach
ſeiner Ueberzeugung für ſein Vertrauen hart genug beſtraft
worden.

Balich u Heines möglich zu ſteigern,
rſtands zu

verfügen, und z. B. die Rationen für Kinder herabzuſetzen. Ueber 4 Plagemann.
Jch bitte Etr. auf den Kopf der Bevölkerung wird den Gemeinden kaum belaſſen Schelkau Vorm. 9 Uhr Pfr. Leitz
die Mili werden können, womit bis zur neuen Ernte gereicht werden muß. mann. (Reformationsfeſt)
enthalten, Weißenfels, den 30. Oktober 1916. Montag, den 6. II. 16.

Der Kreisauseſehnß.

Vorrat durch militäriſche Hilfskommandos durchgeführt werden ſollen, ſo
ſei ſchon jetzt darauf hingewieſen, daß ſich die Rationen von Pſd
für den Kartoffelerzeuger, 1 Pfd. für den Ver
die eventl. Zulage bis zu 1 Pfd. für den Schwerarbeiter praktiſch kaum
durchſühren laſſen werden und die Gemeinden gut tun werden, nach
Maßgabe ihrer Vorräte eine noch ſparſamere Rationierung ſchon jetzt ein

orgungsberechtigten und

treten zu laſſen, damit ſie in ſpäteren Monaten

v. Richter, Königlicher Landrat.
Berbffentlicht mit dem Hinzufügen, daß es vorlänſig bei dem

Das Geſpräch zwiſchen Hortenſe und Bernand war in
zwiſchen leidenſchaſtlich fortgeſezt worden, wie es die ſchein
bare Erfüllung ihres Wunſches dem jungen Mädchen eingah
Bernand hatte ihr nochmals verſichert, er wollte auf ſeine Wer
bung um ihre Hand verzichten und dies ſogar dem Vater
ſelbſt mitteilen, aber eins möchte er gern wiſſen, den Gruud,
aus welchem ſie ihn nicht liebe, nicht ſein Weib werden könne.
Und da bekannte ſie ihm denn auch, daß ſie Erich Günther
allein liebe und dieſem verſprochen habe, die Seine zu werden.

Bernand Baraillon wußte das ſelbſtverſtändlich, er hatte
dieſe Frage auch nur geſterlt, um Hortenſe s ganzes Ver
trauen zu gewinnen, und ſie nicht glauben zu laſſen, daß
er gar zu bereitwillig auf ihre Hand verzichte. Ein
Blick in ſein Geſicht würde Hortenſe den Teufel, der
in ihm wohnte, haben erkennen laſſen, aber ſie war der
maßen von ihrem, ihr nunmehr ſicheren Glück erfüllt, daß
ſie nicht daran dachte, ihn noch länger zu prüfen. Er hatte
ihr volles Vertrauen und Arm in Arm mit dem vermeint
lichen Bundesgenoſſen kehrte ſie in das Hotel zurück

Auf dieſem kurzen Wege hatte der Deutſche das jetzt in zu
verſichtlicher Freude erglänzende Geſicht der Geliebten deutlich
erkennen können, und damit war für ihn die letzte leiſe Hoff
nung, daß er ſich trotz ſeines ſcharfen Auges und Sehörs
getäuſcht haben könnte, geſchwunden. Jn grimmigem Zorn
trat er von ſeinem Lauſcherpoſten am Fenſter zurück. Er
war nicht ſo nachgiebigen Gemütes, um der nach ſeiner feſten
Ueberzeugung Ungetreuen ohne weiteres zu verzeihen und ihr
gar für die Zukunft noch alles Gute zu wünſchen. Hätte er
in dieſem Augenblick Hortenſe gegenübergeſtanden, wer weiß,
wozu ihn der Jähzorn hingeriſſen hätte. So kam er zu dem
ſchließlichen Vorſatz, mit dem nächſten Dampfer, mochte er
nach Frankreich oder nach Jtalien fahren, die Jnſel zu ver
laſſen, da ſein ferneres Berweilen keinen Zweck mehr hatte,
und er benützte den Reſt der Nacht dazu, ſeine Habſeligkeiten
zu verpacken.

Monſieur Baraillon aus Paris hatte ſich am nächſten
Morgen von den Folgen der Seekrankheit vollſtändig erholt
und war frühzeitig aus den Federn. Er wollte ſeinen Nef
fen ſelbſt auffuchen, um mit ihm die Heiratsangelegenheit in
Ordnung zu bringen. An dem Einverſtändnis der beiden
Liebesleute zweifelte er nicht, und ſo waren nur noch die
materiellen Angelegenheiten zu ordnen, von welchem ſeiner
Anſicht nach Frau und Tochter nichts zu wiſſen brauchen.

Bernand Baraillon empfing ſeinem Oheim in anſcheinend
ſchwerwütiger, ſchmerzverdüſterter Stimmung. Er hatte ſich
genau überlegt, was er ſagen wollte, um Hortenſe's Vertrauen
zu brechen und doch zu ſeinem Ziele zu gelangen.

„Guten Morgen, mein Junge,“ begrüßte ihn der Oheim
aus Paris. „Wie gehen die Geſchäfte Frühſtücken wir
zuſammen, um das Nötige zu beſprechen. Heute Abend wol
len wir Verlobnug feiern, ſpäteſtens in einem Vierteljahr iſt
Hochzeit. Ueber das Kapital, das ich als Hortenſe's Mitgift
in dein Geſchäft einzahle, reden wir nachher.“ Damit gab er
ſeinen Neffen einen Klapps auf die Schulter, er war ſichtbar
in der allerbeſten Stimmung.

Der Neffe ſpielte ſeine Rolle vortrefflich. „Ueber das
Geſchäft kann ich nicht klagen lieber Onkel,“ berichtete er und
nannte eine Reihe von Einkaufspreiſen, die Herrn Char
les Baraillon ein ſehr zufriedenes Schmunzeln ent
e Das war, wenn es ſtimmte, mehr, als er erwartet
atte

Er lachte daß es dröhnte. „Und dabei machſt Du ein
Geſicht wie ein Seifenſieder, dem ſeine Felle fortg ſchwommen

ſind. (Fortſetzung folgt.)s T e zHohe Verluſte der Ruſſen bei Anſtürmen
links der Nargjowka.

Großes Hauptquartier, am 3. November 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Kampftätigkeit hielt ſich im Allgemeinen in mäßigen
Greuzen. Jn einzelnen Abſchnitten des Sommegebletes
ſtarkes Artilleriefener. Die von uns genommenen Häuſer
r Sailly gingen geſtern früh im Nahkampf wieder ver
oren.

Feindliche Vorſtöße öſtlich von Gueudecourt und gegen
den nördlichen Teil des St. PiereVaſtWaldes ſind geſcheitert.

Das franzöſiſche Feuer gegen die Feſte Vaux flaute
gegen Abend ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold v. Bayern

Außergewöhulich hohe Verluſte erlitten die Ruſſen bei
ihren bis zu ſieben Malen wiederholten vergeblichen Verſu
chen uns die am 30. Okt. geſtürmten Stellungen weſtlich von
Folw. Krasnoleſie links der Narajowka wieder zu entreißen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der ſiebenbürgiſchen Südfront wurden rumäniſche An

griffe durch Feuer oder im Bajonettkampf abgeſchlagen.
Südweſtlich Predeal und ſüdöſtlich des Roten Turmpal

ſes ſtießen wir nach und nahmen über 350 Rumänen gefangen.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.GÜÖÜ.ff cheentk—cceeee
Kirchliche Nachrichten
am 20. Sonntage n. Tr. (5. 11. 16.)
Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt,

danach Beichte und hl. Abendmahl
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Nachm. 1 Uhr Oberpfr.noch über Kartoffeln

Kirchweihfeſt.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Oberpfarrer

Plagemann.De Königliche Landat. J. A. Bartels, Regierungsaſſeſſor.

Anordnung über Kartoffeln.
Jn Ergänzung unſerer Anordnung vom 23. ds. Mts. (Weißenfelſer

Tageblatt vom 25. ds. Mts) wird angeordnet, daß alle Kartoffeln
unverzüglich zu verleſen und alsdann die für den menſchlichen
Genuß geeigneten und die nicht geeigneten getrennt aufzubewahren ſind.

Jn Berichtigung des 9 3 Abſatz 2 der Anordnung vom 23. Oktober
ds. Js. wird beſtimmt, daß den Schwerarbeitern eine Zulage bie zu 1
Pfd. gewährt werden kann. Da auf höhere Anweiſung hin die dem Kreiſe
guferlegten Lieferungen ohne Rückſicht auf den dem Kreiſe verbleibenden

unterem 30. Oktober 1916 feſtgeſetzten Kartoffelquantum verbleibt.
Teuchern den 2. November 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die für das Vierteljahr Oktober Dezember dieſes Jahres fällig wer

denden Einkommen ete. Steuern ſind ſpäteſtens kis 15. November
er. zu zahlen

Da erfahrungsgemäß der Andrang in der Kaſſe in den letzten
Tagen ſehr groß iſt, empfiehlt es ſich im eigenem Intereſſe der Steuer
zahler die Steuern ſchon jetzt zu bezahlen.

Teuchern, den 2. November 1916.
Der Magiſtrat. nobbe.

Schelkan: Vorm. 9 Uhr Pf. Leitz
mann.

Einkauf von
Ziegen, Haſen

u. Kaninchenfellen
zu höchſten Preiſen.

Hugo Glsckner
Steinweg 1



Bekanntmachung. Alteuburger ViehVerſicherungsGeſellſch. a. G.
e Zwiſchenſcheine für die 59, Schuldverſchreibungen und Ah Schatzauwe v rihering Pferd Rindvieh

Die Zwiſchenſcheine für ie 5 Schuldverſchreibungen und Schatzauwei e erung erden, Rindvie
ſungen der IV. Kriegsanleihe können vom gewährt neben o berans Schafen, r Schweine Ziegen

gegen Tod oder Notſchlachtung.

6. November d. Js. ab Unterlagen auf direkten Wunſch koftenlos.
e

in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſeht werden. UrteilDer Umtauſch findet bei der „Umtanſchſtelle für die Kriegsauleihen“, Berlin W 8 Behren aus der Praxis über die tausendfach
ſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 17. S bewährte
April 1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach d Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine „Beco““ Stein und Walzenmähle:
nur noch un mittelba r bei der „Umtauſchſtelle für Kriegsanleihen in Berlin unigetauſcht werden. Mit der im Herbst 1914 bezogenen Sehrot-

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die fie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach mühle Nr. 5 bin ich ausserordentlieh zufrieden.
der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen S Die Schrotmühle nimmt vor allem wenig Raum ein.
einzureichen. Für die 59/, Reichsanleihe und für die 42/,0, Reichsſchatzanweiſungen ſind beſondere Nummern Lietert viel feinen wolligen Schrot. Ich Kann die
verzeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich. Sohrotmühle jedem Iandwirt auf das Wärmste

v empfehlen, zumal jetzt bei den teuren FuttermittelFirmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine recht s oberhalb der Stück en macht S die Mhhle in Kurzger Zeit be
nummer wit ihrem Firmenſtempel zu verſehen. S zahlt, selbst Pferdebohnen, die bei anderen Systemen

c e nur äusserst schwer zu schroten sind, gehen mit
Von den Zwiſchenſcheinen für die I. und III. Kriegsanleihe iſt eine größere Anzahl noch immer obiger Mühle so gut wie jede andere Fruchtart.

nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April. 1915 und 1. Oktober d. Js. fällig geweſenen Sömmerda j. Thür.
Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Inhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen e Eclk. Dietholcl, Gutsbes.
Intereſſe möglichſt bald bei der „Umtanſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8 Behrenſtraße 22, u. Vorsſtzender des landw. Vereins

zum Umtauſch einzureichen. Solche Zeugnisse liegen zu Hunderten im Originalzur Rinsicht bei uns Vor.
Berlin, im Rovember 1916.

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.

Butter- Verkauf. Jugendkompagnie 3 ſchuß.
Während der Kirmestage Auſtich Lähmung der Glieder, VerJn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 4. November J r indert I das echt1916 von 8 Uhr vormittags ab Butter zum Verkauf gelangen. u. Jugendvereinig. ff. hell und dunkles kangeung An on e

ſAuf jede vom 29. Okt. bis 4, November 1916 gültige Fettmarke werden ch S Lagerbier70 Gramm Butter ausgegeben. Teu ern. e Gänſe e n Bockbraten amerikan. p echpflagter
Für 70 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 36 Pfg. genommen Sonntag, den 5. November 1916 Marke „Sonnenroſe““werden. abends 6 Uhr mit Klößen à 60 Pfg. aus der GOentral-Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen Antreten auf dem Schulplatz am Wozu freundlichſt einladet Drogerie von

vorzulegen. Steinweg zum Abmarſch nach Bahn D. Ob. Hermann PohleTeuchern den 2. November 1916. hof Oberwerſchen. S eDer Magiſtrat. Knobbe.
Der Königliche Herr Landrat in Weißenfels hat uns ermächtigt. W r

Erlaubnis zur Ausführnng von Tafeläpfeln uns dem Landkreis Weißen S 2 Nachruf
fels zu erteilen. e unseren fürs Vaterland gefallenen Kameraden und Jugend-Teuchern den 2. November 1916. S ktreungd denDie PolizeiVerwaltung. Knobbe. ja er Otto Re ssteinAm 6. November 1916 nachmittags 4 Uhr werden auf hieſigem e 9 8
Marktplatze Haſen zu dem feſtgeſetzten Höchſtpreiſen verkauft. Jede Fa Sein Andenken wird bei uns allezeit in Ehren be-
milie kann nur einen Hafen erhalten. wahrt bleiben.Teuchern, den 3. November 1916. Des Kriegesflammen lodern weit umherDer Magiſtrat. Kuobbe. h Und du Taptferer warst, des Todes Beute,

Empfehle Noch niemals sah die Welt solch Feuermeer,Am 6. November findet 10 v eut e markenfreies Bockfleiſch Nie Heldenschaaren fallen so Wie heute.
in den Fluren Ob. Schwö ſowie 80 hat auch unser Ort und unser Jugendherz
ditz, Lagnitz u. Teuchern werden noch angenomuien auf cul Des Weltkriegs raube Paust berührtSaſenjege ſtatt. n Trocknungsfabrik Gänſe ganz und geteilt Entrissen uns der Kampf und tödlich Erz

Den Helden, der das Schwert Kraftvoll getührt.fugten iſt der Aufenthalt an Teuchern. n und abgeſchlacht. Enten Voll kühnen Mutes zogest du hinaus,
dieſem Tage in den Fluren CMNCCCMMEMCCEEEIIEEIIIIEIEI E. 2etsche, Unterm Berge. S Dereinst der Jugend fröhlicher Genosse,

verboten Du standest fest und hieltest wacker ausRitt t T ch Visftenkarten i h ünferſchwein Im Schlachtendonner und im Hagel der Geschosse.
ergn en ern. zu verkaufen d. Ob.

Ein Läuferſchwein
liefert geschmackvoll u. billig S Dann hat erschüttert uns die Prauerkunde,

ſteht zum Verkauf

Bucdruekere von Ein junger Burſche e Dass du gefallen für das Vaterland,
ſucht anderwert Stelln ſg Das du geschützt in heilig ernster Stunde,Otto Lieferene l a g rn Obgleich das trauernd Herz auch Dank empfand.S Knecht in der Landwirtſchaft. Zu

n erfragen bei H. Schiag- S Der ehrenvolle Tod, der dir beschieden,
Naumburgerſtr. Der Lorbeer dir um Pleiche Stirne ficht,

Lässt uns ehrfürchtig letzten Gruss dir bieten,Weisse and. &Jeuchern. o h Schützenloge Für uns ümsonst gestorben bist du nicht.
Und Wenn du eingegangen zu den Sternen,

W Sonnabend, Sonntag u. Montag J Heute Und dann dereinst die Friedensfahnen weh'n,Fek n A Sonntag So Wirst du unvergessen in den Weiten Fernen,
die geniale Kinodarſtellerin, in dem vieraktigen er ſf Am Siegeshimmel als ein heller Stern erstehn.
e ſene trawa Gewidmet von der Jugend zu Krössuln.I el ein Beit in der Früblnrnaht?
Das iſt wieder eins von den Bildern, welche unver c Igeſſen in den Herzen der Beſchauer weiterleben, iſt es e
doch vollſtändig frei vom althergebrachten. S hl
Jede Szene iſt natürlich Wirklichkeit, jeder Moment packen. hell und dunkel

Außerdem Der Logenwirt. S Iietferschüttert bekamen wir die unfassbareDie schwareae Nee n schmerzliche Nachrieht, dass mein einriger, unSpannender Detektivſchlager 8 Akte. Vergesslicher, heissgeliebter Sohn, Bruder und Schwager der
onntag ab 2 Uhr gr. Jngendvorſtellung,8 u. a. als Hauptſchlager Dank Musketier Walter Fuchs
Jung Deutschlands Liebesgaben l Für die vielen Beweise im Alter von 20 Jahren sein junges blühendes Leben am
um e herzlicher Teilnahme beim 14. Oktober in den schweren Kämpten an der SommeKriegsdrama a. d. Jetztzeit in 3 Akten. Tode u. Begräbnisse unserer fürs Vaterland hat lassen müssen.

mal war es möglich. Herrn Schriftſteller u. Privat teuren Bntschlafenen sagen Schortau, den 3. November 1916.
gelehrten Willy Buchau für dieſe 3 Tage zum letzten wir Allen besten Dank. gMale zu verpflichten, um damit den Wünſchen meiner Kueh danken wir allen denen I Im tiefsten Schmerz die trauernde Familie
Beſucher zu entſprechen. d M velche die Entschlafene Fuchs nebst Verwandten.Herrn W. Buchan muß man in dieſem e während ihrer schweren Kuhe sanft in fremder Erde. Im Peindesland sein treues Auge
Fern AndraFilin unbedingt prechen hören. Krankheit unterstützten. brachk.! Sein goldenes Herz tat seinen letzten Schlag. Zum fernen
Für Erwachſene 10 Pfg. Preiserhöhung. S Teuchern, d. 2. Nov. 1916. Grab sehweift tränenschwer unser Blick. In bangem Wehmut um

Es ladet erg ein Die Direktion quchern, d. 2. Noy. 1916. S verlorenes Glück Wir können ihn nichts mehr bieten.“ Nit nichts
m Gustav Gräfe und mehr ihn er freuen. Nicht eine Hand voll Blüten auf seinen Hügel

km streuen.Angehörige-

Bahnſtr. 8.

m Weisse and. Feueſiern. I
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